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 Induftrielle und landwirthſchaftliche 
Schutzzöllner. 


Die neue Zoll⸗ und Wirthſchaftspolitik 

wurde dem deutſchen Volke auferlegt in Folge 
eines Bündniſſes der induſtriellen und land⸗ 
wirthſchaftlichen Großbetrieb⸗Intereſſenten auf 

Koſten der kleinen Verbraucher aus ſämmtlichen 
Berufsklaſſen unter der fördernden und ſchützen⸗ 

den Hand unſeres einzigen „geſetzgebenden 
Körpers“, des Herrn Reichskanzlers. Von den 
Freunden der angeblich „nationalen“, in Wirk⸗ 

lichkeit aus Frankreich entlehnten Wirthſchafts⸗ 

politik wurde es damals und wird es heute 

noch vielfach, wenn auch wider beſſeres Wiſſen, 
beſtritten, daß durch dieſe „Reform“ den 
Konſumenten das Brod und alle induſtriellen 

2 Verbrauchsgegenſtände vertheuert werden. Einer 
der Eifrigſten beim Abſchluſſe des Bündniſſes 
war der Geh. Kommerzienrath v. Stumm, 
„der von 1867 bis 1881 den Wahlkreis Ott⸗ 
weiler⸗St. Wendel⸗Meiſenheim vertrat, wo er 
vermöge feiner Macht als „König“ herrſcht. 
Als um ſo und ſo viel Pfennige Erhöhung 
des Eiſenzolls gegen ſo und ſo viel Pfennige 
Erhöhung der Kornzölle in den Ecken der 
Wendelgänge des Reichstags verhandelt wurde, 
ſpielte er dabei eine Hauptrolle. Seit 1881 
wandte er das Reichstagsmandat kleineren 
Geiſtern zu, wie den Geheimräthen Taeglichsbeck 
und Bormann. Zum 24. d. M. ſteht in dem 
ahlkreis eine Erſatzwahl bevor, 


Be “ 


und obwohl 


wiederum anzunehmen, wenn man ihn 


Alnrtelliſtiſch⸗ſchutzzöllneriſchen Vertrauensmänner 
die Wiederaufſtellung des Herrn von Stumm 
für eine „politiſche Nothwendigkeit“ erklärt; 
d. h. nur durch die Benutzung der gewaltigen 
perſönlichen Macht „König“ Stumm's in 
ſeinem Königreich kann den Kartellparteien 
dieſer Wahlkreis erhalten werden. Herr von 
Stumm hat nun in Neunkirchen eine Wahlrede 
gehalten, in welcher er offen anerkannte, daß 
ſchon die Einführung eines „mäßigen“ Schutz⸗ 
zolles, wie der 1879 beſchloſſene, der Lan d⸗ 

1 wirthſchaft die Induſtrieprodukte 
2 um eben ſo viel Pfennige ver 


Feuilleton. 
Der König der Falſchſpieler. 


Roman in 4 Bänden von Adolphe Bslot. 
(Fortfegung.) 
Zwölftes Kapitel. 

Murads Bemühungen, ein günſtiges Re⸗ 
ſultat in der Sache zu erzielen, die er Su⸗ 
ſanne gegenüber unter ſo beſtimmten Ver⸗ 
ſprechungen übernommen hatte, waren ver⸗ 

gebliche geweſen. Sein glühendes Verlangen, 
die Gunſt des ſchönen jungen Mädchens durch 
eine glänzende Erfüllung ihres Wunſches zu 
erringen, bewirkte, daß er kein Mittel unver⸗ 
ſucht ließ, um die Aufgabe, der er fi unter⸗ 
zogen hatte, zu ihrer Zufriedenheit zu löſen. 
Wege genug hierzu ſtanden ihm bei ſeinem in 
der That ausgedehnten und hoch hinaufreichenden 
Bekanntſchaften zu Gebot. ſtand mit zahl⸗ 
reichen, zum Theil hochgeſtellten Staatsbe⸗ 
amten auf beſtem Fuße. Wenn es fi um 
einen gewöhnlichen, um jeden anderen, als ge⸗ 
rade dieſen Gefangenen handelte, lautete über⸗ 
all der Beſcheid, ſo würde man in Anbetracht 
dieſes hochgeſchätzten Fürſprechers ſeine Be⸗ 
gnadigung erzielen können. Hier aber liege ein 
heikler Ausnahmefall vor, mit dem, wie Mu⸗ 
rad ſelbſt einſehen müſſe, beim beſten Willen 
nicht zu experimentiren ſei. Der Gefangene, 
welcher ſoeben noch eine ihm früher zuertheilte 
Strafe abbüßt, war wegen eines inzwiſchen be⸗ 
gangenen neuen Verbrechens abermals zu einer 
„Strafe verurtheilt worden. Ihn jetzt zu be⸗ 
gnadigen, hätte geheißen, ihn doppelt zu be⸗ 
> gmabigen, für das frühere Vergehen, deſſen 
Strafe er noch nicht abgebüßt, und für das 
nmeuere, durch welches er klar bewieſen, daß er 
N. 


55.) 


flür unentbehrlich halte, jo Haben doch die 


theuern als fie (aber nur der Große 
grundbeſitz) im Großen durch den 
eigenen Schutzzoll wiedergewinne 
und daß dieſes Verhältniß für die Induſtrie 
(d. h. die Groß in duſtrie) durch die land⸗ 
wirthſchaftlichen Zölle ebenſo zutreffe. „Wenn 


meine wirthſchaftlichen Freunde 
es heute vielfach beſtreiten — ſo 
fuhr Herr v. Stumm fort — daß die Ge⸗ 
treidezölle eine Erhöhung des 
Brodpreiſes zur Folge haben, ſo 
vermag ich mich dem nicht anz u⸗ 
ſchließen,“ und er glaube auch nicht, daß 
die Bäcker die Differenz einſtecken. Er meinte, 
daß der Arbeiter aber in Folge der Schutzzölle 
mehr verdienen und darum gut ſein Brod um 
einige Pfennige theurer bezahlen könne. Das 
iſt aber nicht richtig; die Löhne der Arbeiter 
ſind in Folge der Schutzzölle nicht geſtiegen 
und Herr v. Stumm hat dies auch dadurch 
anerkannt, daß er ſeit wenigen Monaten, ſeit 
der großen Erhöhung der Nahrungsmittelpreiſe 
jedem ſeiner Arbeiter monatlich drei Mark 
Theuerungszulage gewährt. Leider hat er damit 
unter ſeinen Berufsgenoſſen keine Nachfolge ge⸗ 
funden. Herr v. Stumm erkennt ferner an, 
daß alle diejenigen Staatsbürger, welche auf 
beſtimmte feſte Einnahmen angewieſen ſind, 
wie die Beamten und die Rentiers, „einen ge⸗ 
wiſſen Nachtheil davon haben“. Die Beamten 
ſucht Herr v. Stumm damit zu vertröſten, daß 


Rentiers ſucht er durch die 
Friedenspolitik, welche ihnen den ruhigen 
Genuß verlängern, einzuſchläfern. Weite 
Berufsgebiete, welche durch die Schutz⸗ 
zollpolitik ſchwer geſchädigt werden, ver⸗ 
gißt Herr v. Stumm; u. a. die Hand⸗ 
werker, welche doppelt geſtraft werden, in⸗ 
dem ihnen einerſeits die Nahrungsmittel, an⸗ 
dererſeits die Rohſtoffe und Selbſtfabrikate für 
ihr Gewerbe, wie Eiſen, Holz, Garn u. ſ. w. 
vertheuert werden, ohne daß ſie ſich dafür immer 
durch Erhöhung der Preiſe ihrer Fabrikate 
ſchadlos halten können. — Das Zugeſtändniß 
des Herrn v. Stumm, daß durch die Kornzölle 
der Brodpreis geſteigert werde, hat den großen 


der Gnade unwürdig ſei. Wie durfte die Re⸗ 
gierung das wagen, was würde die öffentliche 
Stimme, die Preſſe, die Welt dazu geſagt 
haben; wie brüsk hätte man damit der Mo⸗ 
ral und dem Heiligthum der Gnadenbewilligung 
einen nicht zu verwindenden Schlag verſetzt! 
— Murad, der ſeine Verſprechungen an Su⸗ 
ſanne in beſter Ueberzeugung geäußert, hatte 
dabei vergeſſen, daß er ſich in europäiſchen 
Zuſtänden, nicht mehr in Tunis befand, wo ſich 
der Erfüllung eines Wunſches, den ein Mächtiger, 
Einflußreicher hegte, kein Widerſtand entgegen⸗ 
ſetzen konnte. 

Sobald er ſich von der Fruchtloſigkeit 
fernerer Verſuche überzeugt hatte, entſchloß er 
ſich, dem jungen Mädchen Bericht von dem 
Scheitern ſeiner Miſſion zu erſtatten. Sah er 
die ſchöne Suſanne bei dieſer Gelegenheit doch 
wenigſtens wieder; er durfte, wenn er die 
ungünftige Wirkung ſeines Mißerfolges nicht 
noch durch ein Wort erhöhen wollte, ſeine 
junge Klientin nicht länger ohne Nachricht 
laſſen und damit entweder den Schein der 
Nachläſſigkeit auf ſich laden oder ihre Er⸗ 
wartungen auf's Höchſte zu ſteigern, um ſie 
nachher übel enttäuſchen zu müſſen. 

Er traf Suſanne, als er ſich zu ihr begab, 
allein. Ihr Vater begnügte ſich jetzt nicht 
mehr damit, die Nacht außer dem Hauſe zu⸗ 
zubringen, ſondern war ſeit Kurzem auch bei 
Tage nur ſelten in demſelben anweſend, und 
Madame Petithomme, ſonſt die ſtete und treue 
Geſellſchafterin Suſanne's, erwartete heute ihren 
Cornelius, der aus Melun zurückkehrte, auf 
dem Bahnhof. 

Suſanne würde unter anderen Verhält⸗ 
niſſen gezögert haben, Murad allein zu em⸗ 
pfangen. Aber durfte ſie ein ſolches Bedenken 
hegen in dieſem Augenblick, in dieſer Sache, 
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rauf hinwieſe, daß durch die Getreidezölle der 
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Zorn der „Kreuzzeitung“ erregt. Sie plaudert 
aus, was ſie über die Wirkung der zu Gunſten 
der Großinduſtrie geſchaffenen Zölle denkt. 
Einſeitig induſtrielle Schutzzölle — ſagt ſie — 
bedeuteten die Vernichtung des hiſtoriſchen und 
namentlich landwirthſchaftlichen Beſitzes, ſowie 
die vollkommene Ueberwucherung des Kapitalis⸗ 
mus. Sie beſtreitet mit Recht, daß die durch 
die Schutzzölle begünſtigte Großinduſtrie geneigt 
iſt, die ihr aus den Schutzzöllen zufließenden 
Vortheile ihren Arbeitern zum Verbrauch zu⸗ 
zuwenden; vielmehr würden dieſe Vortheile 
kapitaliſirt nnd zum Ankauf ausländiſcher 
Schuldpapiere verwendet. Für viele Induſtrien 
ſeien die Schutzzölle geradezu Prohibitiv⸗ 
zölle geworden; dieſe Induſtrien hätten hinter 
den Schutzzöllen Deckung gefunden zur Bildung 
von Konventionen und Kartellen, vermöge deren 
die inländiſche Konkurrenz ebenſo beſeitigt 
worden iſt, wie durch die Schutzzölle die aus⸗ 
wärtige. Dadurch ſeien die verbrauchenden 
Wirthſchaftskreiſe, die Landwirthſchaft obenan, 
ſozuſagen mit doppelten Schutzzölleu 
belegt. Von alledem habe die Landwirthſchaft, 
der Hauptverbraucher induſtrieller Erzeugniſſe, 
nur Nachtheile. Die Landwirthſchaft ſei aber 
für den Staat viel wichtiger, als die kapita⸗ 
liſtiſche Induſtrie. Die Großinduſtrie habe den 
Löwenantheil von den Schutzzöllen davonge⸗ 
tragen. Wenn nun ein Großinduſtrieller da⸗ 


Brodpreis vertheuert werde, ſo ſei das 
Demagogie, demagogiſcher könne man ja 
garnicht reden. — Leider haben in 
der Hauptſache beide Theile Recht; Herr 
v. Stumm darin, daß durch die Getreidezölle 
das Brod vertheuert wird, die „Kreuzztg.“ 
darin, daß den Großinduſtriellen durch die 
Induſtriezölle ungeheure Profite zugebogen 
werden, von denen die Wenigſten etwas den 
Arbeitern zu Gute kommen laſſen. Herr von 
Stumm macht dadurch eine Ausnahme, daß er 
ſeinen Arbeitern während der jetzigen Theue⸗ 
rungszeit drei Mark pro Monat Theuerungs⸗ 
zulage vergütet. Er kann dies gut thun, ihm 
bleiben bei ſeinem großen Betriebe doch noch 
pro Jahr Hunderttauſende an Profit in Folge 
der Eiſenzölle übrig. Die große Mehrzahl der 


wo es ſich um das Schickſal ihres theuren, 
unglücklichen Onkels handelte. Nimmermehr! 
Sie befahl der Dienerin, die ihr den Tuneſen 
gemeldet, ihn ſofort vorzulaſſen. 

„Nun, bitte, ſprechen Sie mein Herr: ſind 
Ihre Bemühungen von Erfolg gekrönt geweſen!“ 
fragte ſie nach einer flüchtigen Begrüßung voll 
Haſt, ohne ſich auch nur Zeit zu laſſen, ihn 
zum Niederſitzen aufzufordern. 

„Leider nein!“ erwiderte er, das junge 
Mädchen, welche in der Erregtheit des Mo⸗ 
mentes doppelt ſchön war, faſt mit den Augen 
verſchlingend. „Ich betheure Ihnen, daß ich 
Alles verſucht, Nichts geſcheut habe. . .. doch 
vergeblich!“ 

„Ich zweifle nicht an Ihrem guten Willen 
und danke Ihnen,“ verſetzte ſie niedergeſchlagen. 
„Sie bedürfen keiner Entſchuldigung Ihres 
Mißerfolges — ich hatte Ihnen meine Zweifel, 
meine Befürchtungen nicht verhehlt. So giebt 
es keine Hoffnung mehr, auf die Begnadigung 
des Unglücklichen?“ 

„Keine. Seien Sie verſichert, daß jeder 
Andere, der ſich darum bemühte, ſo wenig 
reuſſiren würde, wie ich.“ 

„Sicherlich, mein Herr, — ich bin nur zu 
ſehr überzeugt davon,“ entgegnete ſie reſignirt 
und feſt. „Ich habe meine Bitte auch nur an 
Sie gerichtet, weil ich mich verpflichtet hielt, 
nichts unverſucht zu laſſen, was zur Rettung 
des Aermſten aufgeboten werden kann. Ich er⸗ 
kenne Ihre Bemühungen ebenſo dankbar an, 
als wenn ſie zu einem glücklichen Erfolge ge⸗ 
führt hätten — — nehmen Sie meinen innigen 
Dank für den Beiſtand, den Sie mir geliehen!“ 

Sie ſtreckte dem Tuneſen ihre Hand ent⸗ 
gegen, um ihren Worten einen lebhafteren Aus⸗ 
druck zu geben. Murad ergriff dieſelbe und 
gab ſie nicht wieder frei. Die Berührung des 
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Staatsbürger muß dieſe Vortheile bezahlen, 
indem ſie einmal das Brod und faſt alle 
Nahrungsmittel theuer bezahlen muß im Intereſſe 
der Großgrundbeſitzer und ebenſo alle Er⸗ 
zeugniſſe der Großinduſtrie, um den Herren 
Stumm und Genoſſen ungeheure Begünſtigungen 
zuzuwenden. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
28. Sitzung vom 6. März. 
Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt. 
Bei der Berathung über das Kapitel 56 
Lehranſtalten“ erörtern die Abgg. Schmelzer, Seyffardt, 
Schenckendorff, Dr. Arendt und Korſch die Frage der 
Gleichberechtigung der Gymnaſien und Realſchulen. 
„Der Kultusminiſter weiſt auf die große Verſchieden⸗ 
heit der diesbezüglichen Anſichten und die nach hunderten 


zählenden, durchaus verſchiedenen Gutachten hin und 


betont die Schwierigkeit dieſer Frage, bei welcher ein 
langſames und vorſichtiges Erwägen im Intereſſe der 
Nation geboten ſei, die Schaffung neuer Gymnaſien, 
die a eine überſtürzte war, habe abgenommen; 
die Ert Die 5 neuer Konzeſſionen erfolge ſehr vor⸗ 
ſichtig. Die Hauptpunkte ſeines Programms ſeien die 
Herſtellung eines entſprechenden Verhältniſſes zwiſchen 
der Zahl der höheren Lehranſtalten und der Zahl der 
Einwohner, die Verhinderung der Neubildung höherer 
Lehranſtalten zu Gunſten lateinloſer Schulen mit 
kürzerer Unterrichtsdauer, der Ausbau der Lehrpläne 
und die Beſſerung der Lehrmethode, eine beſſere Aus⸗ 
bildung der Lehrer und eine beſſere Körperpflege. An 
einer tüchtigen, geſunden Bildung, die den Schatz des 
deutſchen Volkes bilde, wolle er nicht rütteln laſſen. 


Nach weiterer Debatte werden die Zuſchüſſe * 
Gymnaſien bewilligt. Morgen um 11 00 00 2 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. März. 

— Der Kaiſer wird die Reiſe nach 
Danzig, der Trauerwoche wegen, am 11. d. 
M. nicht unternehmen; die Jubelfeier des 
Regiments wird möglicherweiſe bis nach der 
Trauerwoche verſchoben werden. 

— Während der geſtrigen Vormittags⸗ 
ſtunden arbeitete der Kaiſer zunächſt längere 
Zeit allein und empfing darauf den dieſſeitigen 
Geſandten in Oldenburg, Grafen Philipp 
Eulenburg, welcher nach Berlin gekommen war, 
um dem Monarchen das kürzlich erfolgte Ab⸗ 
leben ſeines Vaters, des Kammerherrn Grafen 
zu Eulenburg⸗Liebenberg, perſönlich zu melden. 


jungen Mädchens, das Bewußtſein, mit ihr 
allein zu ſein und den günſtigen Moment zu 
einer Erklärung gekommen zu ſehen, überwältigte 
den heißblütigen Orientalen. Als Suſanne, 
verwundert über ſein Benehmen und halb er⸗ 
ſchreckt von demſelben, einen Verſuch machte, 
ihre Hand zurückzuziehen, hielt er dieſe mit 
heftigem Druck feſt und rief ſtürmiſch aus: 

„Laſſen Sie mir dieſe Hand — nur noch 
einen Augenblick; laſſen Sie mir das Glück, 
dieſelbe in der meinen zu halten! Sie wiſſen 
nicht, wie Sie mich damit entzücken, Suſanne 
ich liebe Sie, engelgleiches Weſen, ich liebe Dich, 
reizendes Mädchen, und keine Macht der Welt 
ſoll mich vermögen, von Dir zu laſſen ... ſei 
mein, Angebetete, ſei mein Weib, und alle 
Schätze, die ich beſitze, will ich Dir zu Füßen 
legen!“ 

„Mein Herr!“ rief ſie entrüſtet, ſtolz, er⸗ 
ſchreckt, „Ihre Worte ſind unwürdig wie Ihr 
Benehmen — geben Sie meine Hand frei, ich 
7 nichts weiter hören, will Sie nicht mehr 
hen 

„Nicht um alle Glückſeligkeiten des Paradieſes 
laſſe ich von dieſer Hand, laſſe ich von Dir, 
Mädchen, gehe ich von hier hinweg, bis Du 
mich erhört, bis Du mir geſagt, daß Du mich 
wiederliebſt, daß Du die Meine werden willſt!“ 
rief er ſtürmiſch zurück. „Ich liebe Dich, 
habe Dich geliebt vom erſten Augenblicke an, 
da ich Dich damals auf dem Quai von Bona 
geſehen ... ich denke nur an Dich, jeder 
meiner Pulsſchläge gehörte ſeitdem nur Dir 
ich bin bereit, Alles für Dich hinzugeben ...“ 
Murad machte den Verſuch, ſeine freigebliebene 
Hand um ihre Taille zu legen. 

„Zu Hilfe! Zu Hilfe!“ kreiſchte Suſanne 
auf, ſich gegen dieſe Intimität ſträubend und 
bemüht, ihm ihre Hände zu entreißen. Ihre 


r 


Später arbeitete Se. Majeſtät dann von 11 
Uhr ab mit dem Chef des Zivilkabinets, Wirkl. 
Geh. Rath Dr. v. Lucanus, und konferirte 
am Nachmittage mit dem Staatsſekretär des 
Aeußern, Staatsminiſter Grafen Herbert 
Bismarck. 

Der Generalinſpekteur der Artillerie, 
General von Voigt ⸗Rheetz iſt zum Domherrn 
in Naumburg ernannt worden an Stelle des 
Miniſters von Boetticher. Der letztere iſt vom 
Domherrn zum Senior des Naumburger Dom⸗ 
kapitels aufgerückt. Bekanntlich ſind mit 
dieſen Domherrenſtellen ſehr geringe Mühe⸗ 
waltungen, aber ſehr erhebliche Jahrgehälter 
verknüpft, deren Einziehung zu kirchlichen oder 
Schulzwecken man bisher im Landtage ſich ver⸗ 
geblich bemüht hat. — Jedenfalls hat General 
von Voigt ⸗Rheetz mehr Urſache ſich über die 
Charakterverleihung als jüngſten Domherrn zu 
freuen, als Finanzminiſter von Scholz über 
die Charakterverleihung als jüngſter Sekonde⸗ 
lieutenant. 

— In der Kartellpreſſe werden noch immer 
Verſuche gemacht, den Herzog von Koburg als 
den Verfaſſer jener unfinnigen Brochüre „Pro⸗ 
gramm der 99 Tage“ hinzuſtellen. Dieſe Ver⸗ 
ſuche ſind ſo lächerlich, daß der Herzog ſie mit 
Stillſchweigen übergeht. In der Brochüre wird 
bekanntlich den Freiſinnigen Ua ende ſie 
wären für die Auslieferung Elſaß⸗Lothringens 
an Frankreich „des Friedens wegen“ geweſen. 
Heraus ihr Kartellbrüder mit der Sprache, 
welch Freiſinniger iſt es geweſen, der ſich eines 
ſolchen Verraths hätte ſchuldig machen können! 
Dieſe Forderung erhebt auch Alexander Meyer 
in der „Bresl. Ztg.“, indem er hinzufügt: Die 
politiſche Thätigkeit, welche die freifinnige 


Eee in den 99 Tagen ausgeübt hat, ift | 


chlechthin abgeſchloſſen mit dem, was ſie im 
Reichstag und im Landtag gethan hat. Dies 
Kent vor aller Welt Augen; daß fie den An⸗ 
ot zur Entlaſſung des Herrn v. Puttkamer 
gegeben hat, iſt richtig, und fie hat nicht nöthig, 
ich zeſſen zu ſchämen. Zur Anſpinnung von 
Intriguen hat fie ebenſo wenig Neigung wie 
Gelegenheit gehabt. Zu zweien Malen hat der 
Kater Friedrich einzelne freiſinnige Abgeordnete 
aus Anläſſen, die mit der Politik nichts zu 
hun hatten, empfangen, und was bei dieſer 
Gelegenheit geſprochen worden iſt, wurde durch 
die eitungen der ganzen Welt bekannt. Abge⸗ 
ſehen davon habe ich die feſte Ueberzeugung, 
daß kein Mitglied der freiſinnigen Partei Ge⸗ 
legenheit gehabt oder ſich bemüht hat, mit dem 
kranken Kaiſer ſchriftlich oder mündlich, 


mittelbar oder unmittelbar Beziehungen anzu: 


güpfen. Die einzige Sorge, welche uns da⸗ 
mals bewegte, war die um das Leben des Kaiſers. 

— Die nächſte Sitzung des Reichstags iſt 
auf Mittwoch, den 12. März, Nachmittags um 
2? Ihr anberaumt. Tagesordnung: zwei kleinere 
Vorlagen und die Denkſchrift über die Ver⸗ 
längerung des kleinen Balagerungszuſtandes in 
Berlin, Stettin, Frankfurt, Hamburg und Leipzig. 

— Die Abgeordneten Rickert, Brömel und 
angerhans haben im Abgeordnetenhauſe außer 
einen Etatsantrag betreffend die Alterszulagen 
zu Volksſchullehrer eine Reſolution eingebracht, 
welche die baldige Vorlegung eines Geſetzes 
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meldet: 


verlangt, das den Volksſchullehrern Anſpruch 
auf dauernde Alterszulagen gewährt. 

— Nach der Mindener Zeitung iſt in 
Minden die beſtimmte Nachricht eingetroffen, 
daß im nächſten Herbſt die Kaiſermanöver 
zwiſchen dem 7. und 10. Armeekorps bei 
Minden ſtattfinden, wahrſcheinlich auf demſelben 
Terrain, wo die Schlacht bei Minden im Jahre 
1758 ſtattgefunden hat. Die große Parade 
vor dem Kaiſer wird zwiſchen der Weſer und 
dem Hiller Moor abgehalten werden. Große 
Freude herrſcht in Folge dieſer Nachricht bei 
der hieſigen Bürgerſchaft. 

— Bezüglich der Nachrichten aus Samoa, 
denen zufolge Mataafa die vom deutſchen Konſul 
verlangte Niederlegung der Waffen abgelehnt, 
jedoch eine zeitweilige Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten zugeſtanden und Angriffe auf die 
deutſchen Anſiedler zu verhindern verſprochen 
habe, wird mitgetheilt, daß über Verhandlungen 
zwiſchen dem kaiſerlichen Konſul und Mataafa 
a Meldungen bisher nicht eingegangen 
eien. 

— Herr Hauptmann Wißmann hat in 
Kairo, wie der „Voſſ. Ztg.“ von dort gemeldet 
wird, ausgeplaudert. Der Reichskanzler habe 
Wißmann, nachdem er ihn beim Abſchied mit 
beiden Händen beim Kopf genommen und ge⸗ 
küßt hatte, als einziges „Leitmotiv“ das gute 
Einvernehmen mit den Engländern empfohlen. 
Der Kanzler habe über morbus consularis 
aller unſerer Konſuln geklagt und hinzugeſetzt: 
aber der in Samoa leidet an furor consularis. 
Nach der „Poſt“ iſt die Wißmannſche Epedition 
durch mancherlei Umſtände etwas verſpätet 
worden. Der Dampfer „Martha“ ſei durch 
a e end e in der Oſtſee aufge⸗ 
halten und werde erſt ſo ſpät nach Hamburg 
kommen, daß die Abfahrt am 11. d. unmöglich 
ſein wird. Man nimmt an, daß die Abfahrt 
nicht vor dem 20. d. wird erfolgen können. 
Nach der „Poſt“ hat Lieutenant Skorzewski, 
welcher die Emin⸗Expedition als Volontär mit⸗ 
machen wollte, noch im letzten Augenblick da⸗ 
von zurücktreten müſſen und iſt in das Aus⸗ 
land abkommandirt worden. 

— Aus Neumünſter (Schleswig) wird ge⸗ 
„Plötzlich iſt hier ſchneidende Kälte 
bis zu 15 Grad eingetreten. Das Betriebsamt 
Kiel macht bekannt, daß der große Belt nur 
mit dem Eisboot zu befahren iſt. Auf der 
Linie Kiel⸗Korſör iſt jede Beförderung einge⸗ 
ſtellt, ebenſo auf der Linie Frederikshavn⸗ 
Gothenburg wegen ſtarken Eisganges. 


Auslau d. 

Petersburg, 6. März. Die ruſſiſche 
Regierung wünſcht den im Juni 1890 ſtatt⸗ 
findenden internationalen Strafanſtaltskongreß 
in Petersburg mit einer Ausſtellung von Ar⸗ 
beiten, welche in Strafanſtalten, vornehmlich in 
ſolchen mit Einzelhaft, angefertigt ſind, ſowie 
von Modellen zu verbinden und dabei auch die 
in den Beſſerungsanſtalten für jugendliche Uebel⸗ 
thäter eingeführten Einrichtungen der verſchiedenen 
Staaten zur Anſchauung zu bringen. Seitens 
der preußiſchen Regierung wird dieſem Wunſche 
nach Möglichkeit entſprochen werden. 


Augen blitzten Zorn, und Verachtung verrieth 
jede ihrer Mienen als ſie erzürnt ausrief: 
„Elender! Das iſt nichtswürdig, das iſt 
zudringlich ... ha, man kommt, laſſen Sie 
mich, oder ich rufe abermals um Hilfe!“ 
Man hörte außen auf der Treppe langſame, 
ſchwerfällige Schritte heraufſteigen. 
Murad erſchrak und kam zur Beſinnung, 
Suſannes Hand freigebend, trat er von ihr 
zurück. Einen Augenblick ſpäter öffnete ſich 


die Thür und Herr Petithomme erſchien in 


derſelben. b 
SBuſanne wies mit der Hand, die vom Ringen 
geröthet war, entrüſtet auf Murad und ſagte 
befehlend zu dem Eintretenden: 
5 Hinaus mit dieſem Manne! Schaffen Sie 
ihn hinweg, er hat mich beleidigt!“ 
Ohne ein Wort zu erwidern, griff der große 
Cornelius mit einer ſeiner beiden gewaltigen 
Hände nach dem Rockkragen des Orientalen. 
Murad machte einen Verſuch, ſich dieſer drohen⸗ 
den Fauſt zu erwehren, aber er hatte ſeine 
Sache damit verſchlimmert. Herr Petithomme 
nahm die andere Hand zu Hülfe und erfaßte 
die beiden Arme des Tuneſen, die er ihm mit 
der Gewalt ſeiner mächtigen Fäuſte wie mit 
einem Schraubſtock an den Körper preßte, hob 
ihn empor und trug ihn zum Zimmer hinaus. 
Murad fühlte unter dieſem Griff, daß jeder 
Widerſtand vergeblich ſei und fügte ſich ſchweigend, 
Draußen ſetzte der große Cornelius die Bürde, 
welche er zwiſchen ſeinen Händen hielt, ſanft 
auf den Fußboden nieder, nahm den Orientalen 
beim Rockkragen und führte ihn, ohne daß 
Murad noch eine Gegenwehr wagte, die Treppe 
hinab zur Hausthür, die er ihm öffnete. Dann 
gab er ihn frei, und Murad, roth vor Zorn 
und Beſchämung, eilte haſtig auf ſeinen Wagen 
zu. Als Herr Petithomme im Begriff war, 
die Thür wieder zu ſchließen, ertönte von außen 
eine Stimme: 
„Halt, mein lieber Cornelius, laß mich ein, 
ich bin es!“ 


Es war Madame Petithomme, die von dem 
Bahnhofe, wo ſie ihren Gatten vergeblich er⸗ 
wartet hatte, zurückkehrte. „Wie um Alles in 
der Welt kommſt Du denn hierher?“ fügte ſie 
im Eintreten hinzu. „Ich wundere mich auf 
dem Bahnhof, Dich nicht anlangen zu ſehen 
und treffe Dich bereits hier! Du biſt mit 
einem anderen Zuge gekommen, nicht wahr?“ 

„Ja, mit dem vorangegangenen.“ 

„Aha; und Du ſiehſt ja ſo zornig aus? 
Iſt etwas vorgefallen?“ 

„Weiß nicht; geh' nur hinauf,“ erwiderte 
Herr Petithomme, der noch nicht Zeit gehabt 
hatte, zu überlegen, weshalb er zornig ſei. 

Frau Petithomme eilte ſtutzend die Treppe 
hinauf und traf Suſanne noch ganz erregt, mit 
vor Entrüſtung geröthetem Antlitz in ihrem 
Zimmer auf und abgehend. Mühſam ihre 
heftige Bewegung niederkämpfend, theilte ſie 
Ceſarinen das Vorgefallene mit. 

„Wie, Cornelius, und Du haſt dieſen 
Schurken nicht gleich zwiſchen Deinen großen 
Fäuſten zerdrückt?“ fragte die kleine Frau 
empört ihren Gatten, der ihr in das Zimmer 
gefolgt war. ö \ 

„Fräulein Suſanne hatte mich das nich 
geheißen,“ entſchuldigte ſich der Rieſe mit ſeiner 
dünnen Stimme. „Sie befahl mir nur, ihn 
herauszuſchaffen .... und das habe ich 
gethan. ..“ 

„Da fährt ein Wagen vor,“ unterbrach 
Ceſarine eilig ihren Gatten. „Ihr Vater iſt 
nicht zu Hauſe liebe Suſanne; erwarten Sie 
Beſuch?“ f 

„Herrn Lionel Murdon, und vermuthlich iſt 
er es, der jetzt kommt,“ antwortete Suſanne, 
haſtig bemüht, ihre Aufregung zu bemeiſtern 
und die Ruhe ihres Weſens wiederzugewinnen. 
„Kein Wort zu ihm von jener unwürdigen 
Szene, meine Freunde, ich bitte Sie inſtändigſt 
darum. Wir haben uns ſchon zuviel mit jenem 
Elenden beſchäftigt, der es nicht verdient, daß 


Petersburg, 6. März. Die heſfſiſchen 
Herrſchaften werden am nächſten Montag ab⸗ 
reiſen. Die Verlobung des Thronfolgers ſcheint 
vorläufig ganz aufgegeben; in hieſigen Hof⸗ 
kreiſen verſichert man jetzt, Prinzeſſin Alix ſei 
nur zum Beſuch ihrer Schweſter, der Groß⸗ 
fürſtin Sergius, hierhergekommen. — Von einer 
nahe bevorſtehenden Reiſe des Zaren nach 
Berlin iſt hier an beſtunterrichteten Stellen 
u bekannt, bei Hofe ift davon nicht die 
ede. 

Haag, 6. März. Ueber das Befinden des 
Königs wird dem „Berl. Tagebl.“ unterm 
geſtrigen Tage telegraphirt. Obwohl die heute 
neuerdings verbreiteten Gerüchte vom Tode des 


Königs Wilhelm unrichtig ſind, iſt es doch That⸗ 


ſache, daß der Kranke in den letzten Zügen 
liegt. Das Athmen iſt überaus beſchwerlich 
und die Erſtickungsanfälle häufen ſich derart, 
daß die Aerzte jeden Augenblick den Eintritt 
der Kataſtrophe befürchten. Der König äußerte 
wiederholt, ihm ſei das Schickſal König Leo- 
polds I. und des Kaiſers Napoleon III. be⸗ 
ſchieden, welche Beide ihren Steinleiden erlagen. 
Seit dem 16. Februar unterſchrieb der König 
kein Dokument mehr, wodurch die Staats⸗ 
maſchine theilweiſe in Stockung geräth. Das 
Miniſterium hielt heute mit dem Staatsrath 
eine Berathung über die gegenwärtige Lage ab. 


Paris, 6. März. Bei der Hausſuchung 
in den Bureaus der Patriotenliga wurden 
diverſe Aktenſtücke beſchlagnahmt, welche der 
Regierung die Organifation der Ba 
triotenliga und deren geheimen 
„Mobiliſirungsplan“ mit allen Details 
verrathen haben. — Der Miniſter des Aus⸗ 


wärtigen, Spuller, erlangte vom Vatikan das 
Zugeſtändniß, daß die Erzbiſchöfe von Lyon 


und Bordeaux beim nächſten Konſiſtorium zu 
Kardinälen ernannt werden ſollen. 

Paris, 6. März. Eine Zuſchrift Bou⸗ 
langers an Naquet betreffs des jüngſten 
„Times“ Artikels jagt, ſeine unehrlichen Gegner 
würden das Publikum nicht täuſchen. Indem 
er alle Franzoſen auffordere, innerhalb der 
Republik eine Regierung zu gründen, deren 
Grundpfeiler die Ehre und Rechtſchaffenheit ſein 
würde, ladet er ſie zu einem Friedenswerk ein. 
Seine Miſſion ſei, dem durch den Parla⸗ 
mentarismus tief zerriſſenen Vaterlande Ver⸗ 
trauen, Wohlfahrt und Eintracht wiederzugeben. 
Bei der Erfüllung dieſer Aufgabe beſitze er die 


Unterſtützung alle guten Franzoſen und er 
werde die Zuſtim ug aller ehrbaren Leute in 

J allen Ländern find e Anſchimdigung der 
„Times“ ließen 10 ruhig er werde ſeine 
Pflicht erfüllen, ol jemanden zu beunruhigen. 
London, 6. März, Nach einer Meldung 

des „Bureau Reuter“ aus Sanſibar vom 


heutigen Tage beſtätigt es ſich, daß in Baga⸗ 
moyo ein ernſtes Gefecht ſtattgefunden hat. 


Buſchiri hat die deutſche Station angegriffen, 


worauf die Matroſen gelandet wurden, welche 
die Araber in der Flanke und im Rücken an⸗ 
griffen. Viele Araber wurden getödtet, Buſchiri 
wurde verwundet und von ſeinen Anhängern 
vom Schauplatze entfernt. Die Deutſchen er⸗ 
oberten zwei von den Arabern früher in Pan⸗ 
— nl nn men} 


man ihm auch nur noch ein Wort zollt. Alle 
unſere Gedanken müſſen unſerem armen Un⸗ 
glücklichen gehören, der dort fern von uns 
duldet.“ 

Lionel Murdon trat ein und Suſanne eilte 
bewegt auf ihn zu, um ihn nach dem Ergebniß 
der Schritte zu fragen, welche er auf ihren 
Wunſch auch ſeinerſeits zu Gunſten Luciens 


gethan. 


„Alles vergeblich,“ lautete niedergeſchlagen 
die Antwort Lionels, wie diejenige Murads ge⸗ 
lautet hatte. „Der engliſche Geſandte ſelbſt, 
mit dem ich befreundet bin und den ich für 
unſere Sache gewonnen, hat ſich um die Be⸗ 
gnadigung bemüht, aber nichts zu erreichen ver⸗ 
mocht. „Man erklärte Gnade in dieſem Fall 
für eine Unmöglichkeit.“ 

„Wohlan, ſo iſt denn jede Hoffnung nach 
dieſer Richtung hin verſchwunden und wir 
müſſen uns unſerem anderen Plane zuwenden“, 
erklärte Suſanne entſchloſſen. „Darf ich auf 
Ihren Beiſtand zählen, Mr. Lionel?“ 

„Wie können Sie fragen, Miß Suſanne! 
Verfügen Sie über mich und wenn es mein 
Leben gilt!“ 

„Ich danke Ihnen! — Und Sie, meine 
Freunde“, wandte ſie ſich an die kleine Ceſarine 
und ihren großen Mann: „Sind Sie entſchloſſen 
gleich uns Beiden? Haben Sie erwogen, wie 
ernſt, wie gefahrbringend das vielleicht iſt, was 
ich von Ihnen verlange?“ 

„Ich habe erwogen und mein und meines 
Mannes Entſchluß iſt gefaßt!“ antwortete die 
kleine Frau für ſich und ihren Gatten. „Wir 
gehen mit Ihnen durch Feuer und Waſſer!“ 

„Dank auch Ihnen, meine Freunde! So 
laſſen Sie uns denn unſeren Plan berathen. 
Unſer Thun, unſere Gedanken, unſere Zeit ge⸗ 
höre nur unſerem großen Vorhaben 5 


(Fortſetzung folgt.) 


den 


gani erbeutete Kanonen, welche Eigenthum der 
oſtafr ikaniſchen Geſellſchaft waren. g 
————— 


Die Abdankung des Königs Milan 
von Serbien. 


Der 6. März iſt der Gedenktag der Er⸗ 
hebung des Fürſtenthums Serbien zum König⸗ 
reich. Der 6. März 1889 bildet einen weiteren 
wichtigen Markſtein in der Geſchichte dieſes 
Balkanſtaates. An dieſem Tage hat König 
Milan in Belgrad in Gegenwart des 
diplomatiſchen Korps zu Gunſten ſeines 


Sohnes abgedankt; ſein Sohn nimmt 


den Titel Alexander J. an. 
Riſtic, Protic und Belimarkowic. 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet 
aus Belgrad, daß König Milan in ſeiner An⸗ 
ſprache betont habe, die politiſchen und wirth⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu Oeſterreich⸗Ungarn 
blieben unverändert. 

Gleichzeitig hat die ſeit Monaten ſchwebende 
Miniſterkriſis ihre Erledigung gefunden. Das 
amtliche Blatt von Mittwoch veröffentlicht einen 
Ukas des Königs, durch welchen das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch des bisherigen Miniſterpräſidenten 
Nicolo Chriſtic angenommen und derſelbe zur 
Dispoſition geſtellt wird. 
der Kriegsminiſter Protic zum Miniſterpräſi⸗ 
denten ernannt. Ein weiterer Ukas ernennt 
ehemaligen Kriegsminiſter im Kabinet 
Riſtic, General Belimarkovic, Mitglied der 
liberalen Partei und perſönlicher Anhänger von 
Riſtic, zum Miniſter des Innern. 

Faſt 20 Jahre hat König Milan über 
Serbien geherrſcht. Als am 10. Juni 1868 
Fürft Michael von Serbien im Parke von 
Topſchidor ermordet und von verſchiedenen 
Seiten der Verſuch gemacht wurde, die Er⸗ 
hebung Karageorgiewic's auf den Thron zu be⸗ 
treiben, rief die Skuptſchina feierlich den da⸗ 
mals erſt 14jährigen Milan, den einzigen noch 
lebenden Sproß aus dem Hauſe Obrenowitſch, 


Regenten ſind 


unter dem Namen Milan IV. zum Fürſten 


aus. Die Wahl fand auch bald die Zuſtim⸗ 
mung der Großmächte und der Pforte. Die 
Erhebung des Fürſten Milan zum Könige er: 
folgte am 6. März 1882, nachdem Serbien 
nach dem Kriege mit der Türkei eine weſentliche 
Vergrößerung erfahren hatte. 5 

König Milan will im Auslande leben, körper⸗ 
liche Leiden, zerrüttete Vermögensverhältniſſe 
und Parteiumtriebe mögen ihn bewogen haben, 
abzubanten. Trotz der unlängſt unterzeichneten 
ſreiſinnigen Verfaſſung, wofür ihm ungeheurer 
Jubel dargebracht worden, halte Milan im 


Lande keine Partef, auf die er ſich ſtüßen konne t 
Seine Verhandlungen mit Rıltic, der jetzt das 


Heft in den Händen hat, ſchlugen dem Faß den 
Boden aus. Regierungsmüde, wie König Milen 
ſchon ſeit langer Zeit, beſonders aber ſeit der 
Scheidung von der Gattin, der Königin Natalie, 
war, gab er es angeſichts der Parteiverhältniſſe 
im Lande auf, unter ſeiner Regierung ein 
Kabinet zu Stande zu bringen. Mitbeſtimmend 
für dieſen Entſchluß ſcheint auch der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Königs geweſen zu ſein, der be⸗ 


reits ſeit geraumer Zeit viel zu wünſchen 


übrig läßt. Schon der Eheſcheidungs⸗ 
prozeß mit ſeiner Gemahlin hatte den König 
in einen Zuſtand hochgradiger Auf⸗ 


regung verſetzt, der ſich mit der Zunahme der 
politiſchen Schwierigkeiten noch ſteigerte. In 
den letzten Tagen ſoll der König in einem ſo 
erregten Zuſtande ſich befunden haben, daß er 
Serbien augenblicklich verlaſſen wollte, und jeine 
Umgebung Mühe hatte, ihn von der ſofortigen 
Ausführung dieſes Entſchluſſes abzubringen. 
Schon früher ſoll der König wiederholt den 
Wunſch geäußert haben, die Krone niederzu⸗ 
legen. Immer wurde er von der Ausführung 
dieſer Abſicht zurückgehalten. Beſonders von 
Wien aus ſollen nach dieſer Richtung Schritte 
gethan worden ſein, bis ſich diesmal alle Be⸗ 
mühungen als fruchtlos erwieſen haben. 


Provinfielles. 


Gleichzeitig wird 


Danzig, 6. März. In Beſtätigung bezw. 


Vervollſtändigung unſeres bezüglichen Berichts 
unter „Deutſches Reich“ ſchreibt die „Dzg. Z.“: 
„Durch ein dem Herrn Oberpräſidenten zuge⸗ 
gangenes offizielles Telegramm iſt geſtern ſpät 


Abends die von der Bevölkerung unſerer Stadt 


mit lebhaftem Bedauern aufgenommene Kunde 
hierher gelangt, daß Se. Majeſtät der Kaiſer 
ſich verhindert ſehe, ſeine Abſicht des Beſuches 
unſerer Stadt am nächſten Montag auszuführen. 
Der Kaiſer werde als ſeinen Vertreter den 
Prinzen Leopold abſenden, um der Jubiläums⸗ 
feier des Grenadier⸗Regiments König Friedrich J. 
beizuwohnen und demſelben die Fahnenbänder 
zu überreichen. Die Vorbereitungen für die 
militäriſchen Feſtlichkeiten werden alſo fortge⸗ 
führt, auch die Ausſchmückung der Feſtſtraße 
vom Bahnhofe bis zum Schwarzen Meer, ſo⸗ 
wie von Neugarten bis zum Langenmarkt wird 
mit den durch die vorſtehende Nachricht gege⸗ 
benen Modifikationen vollendet werden. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird nun aber die Spalierbildung in 


der zu Ehren des Kaiſers beabſichtigten Weiſe 
Beſchlüſſe darüber ſollen aber 


nicht ſtattfinden. 


erſt heute Abend gefaßt werden. An dem Fee 
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widrigkeiten in einem 
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akt auf dem Biſchofsberge und dem Feſtdiner 
im Artushofe wird vorausſichtlich nichts Weſent⸗ 
liches geändert werden. Ob der Empfang der 
Vertreter der Provinz, welchen der Kaiſer be⸗ 
reits zugeſagt hatte, nun auch durch ſeinen 
hohen Stellvertreter ftattfinden wird, darüber 
iſt, wie wir zuverläſſig erfahren, eine Entſchei⸗ 
dung noch nicht getroffen. 

Saalfeld, 6. März. Wie die „E. 3.“ 
hört, wird beabſichtigt, einen Windmühlen⸗ 


Feuer ⸗Verſicherungsverein für Oſtpreußen zu 


Saalfeld in's Leben zu rufen. Zum Zwecke 
der Berathung der erforderlichen geſchäftlichen 
Angelegenheiten und zur definitiven Konſtituirung 
des Vereins wird am 23. d. Mts. in Mal⸗ 
deuten eine Verſammlung ſtattfinden, zu welcher 
die Mühlenbeſitzer von Oſtpreußen eingeladen 


Meierei Barten beſch 


am Donnerſtag früh immer 
aufgefunden. Dem ſe 1 ie 
gelang es, alle drei Wieder en zurück⸗ 
zurufen, und zwei haben fi weile jo 
weit gebeſſert, daß 5 ündige Ge⸗ 


neſung erwarten läßt; das Ableben der dritten 
Perſon aber ſteht zu befürchten. (Altpr. Z.) 
Guttſtadt, 4. März. Seit kurzem be⸗ 
findet ſich unſer Städtchen in einer kleinen Er⸗ 
tegung, welche in folgendem unliebſamen Vor⸗ 
kommniß ihre Urſache hat. Wiederholt ſchon 
hatten die ſtädtiſchen Behörden in der Verwal⸗ 
tung der hieſigen Kämmereikaſſe Unregelmäßig⸗ 
keiten entdeckt, und dem Rendanten derſelben, 
n Skirde, ernſtliche Vorwürfe gemacht. 
chts deſtoweniger wiederholten ſich die Pflicht⸗ 
ö m Maße, daß eine durch⸗ 
greifende Reviſion geboten erſchien, wozu ein 
Revifor aus Königsberg beſtellt wurde. Was 
da entdeckt worden, iſt uns nicht ſicher bekannt, 
ſo viel aber wird mitgetheilt, daß der bei Be⸗ 
ginn der Reviſion verreiſt geweſene Rendant 


„während derſelben heimkehrte und ſogleich auf's 


Bureau beſtellt wurde, wo er wegen einiger 
vorgehaltenen Mängel erklärte, noch Belege in 
ſeiner Privatwohnung zu haben, welche er ſo⸗ 
rt herbeiſchaffen wolle, womit ſich die an⸗ 
weſende Reviſionskommiſſion einverſtanden er⸗ 
klärte und ihm den Gang nach Hauſe ohne 
Begleitung geſtattete. Als S. nach einiger Zeit 
nicht zurückkam, wurde ein Bote nach ihm ge⸗ 
Elfe ber bald mit der Meldung wieder: | 
kehrte, daß der Herr zwar nach Haufe gekommen, 


un 
ele 


Eiſenbahnzug beſtiegen hatte und davonge⸗ 
dampft war. Der Telegraph, den man wohl 
etwas zu ſpät ſpielen ließ, hat, ſoviel uns er⸗ 
zählt wird, den Flüchtigen nicht ausfindig ge⸗ 
macht. Es ſcheint, daß es ſich um Unter⸗ 
ſchlagung nicht unbedeutender Summen handelt, 
welche namentlich durch Buchung der einge⸗ 
zogenen Steuern als Reſte veruntreut worden 
ſein ſollen. Die Rendantenſtelle wird vom 
hieſigen Magiſtrat bereits anderweitig ausge⸗ 
ſchrieben. (Warmia) 
Königsberg, 5. März. In der ver⸗ 
floſſenen Nacht entſtand in der Uniongießerei 
ein Brand, welcher ſich ſo ſchnell verbreitete, 


daß das ca. 100 Fuß lange Fachwerksgebäude, 


das Keſſelſchmiedehaus beim Eintreffen der 
Feuerwehr in hellen Flammen ſtand. Die 
Feuerwehr machte es ſich daher zur Aufgabe, 
mit allen Kräften für die Lokaliſirung des 
Feuers auf das Keſſelſchmiedehaus einzutreten, 
und dies gelang denn auch mit vollem Erfolge, 
denn ſämmtliche anderen Fabrikgebäude ſind 
vom Brande verſchont geblieben. Das Keſſel⸗ 
ſchmiedehaus iſt allerdings ſammt ſeinen 
Maſchinen und den in Arbeit befindlichen Gegen⸗ 
ſtänden zerſtört worden und total niedergebrannt. 
Die Entſtehungsart des Feuers hat bis jetzt 
nicht aufgeklärt werden können. Der ſonſtige 


2 Die 


Pianoforte „Morlerhstientseben Zeitung“ 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin | empfiehlt folgende auf Lager befindliche im Deutſchen) kann zu Oſtern eintreten 
i Neue Promenade 5, Formulare 5 in die 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, ; Mi 3 Buchdrucker ei 
- Abſentenliſte Miethsverträge 
Hisenconstr., höcbster on rand rei, Schulnerfäummmiifte, Zahfungsbefehe, N ber 
‚Fummungzu Fabrikpreisen. „versand tren] Nachweiſung d. Schul⸗ Quittungsformulare, orner chen eitung. 
mehrwöch Probe gegen Baar od. Raten pekſa gende des Blanko ⸗Speiſekarten, 25 OWeutſchen Zeitung 


von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 


Der directe Kauf aus dieser grossen Nauen 


rungen, 


8 
Apfelsimen. 
30-50 Stück (je nach Größe der Frucht) in 

einem 5⸗Ko.⸗Körbchen, froſtgeſchützt verpackt, 
verſendet für 3 Mark portofrei in bekannter 
Güte die Adminiſtration des „Exporteur“ 


uin Triest. Zitronen, 40— 50 Stück 


Mk. 2,50. Alles portofrei! 


14 
Verzeichniß der fehnt- 


Fabrik ist sehr vortheilhaft. pflichtigen ur Gemeinde⸗Kran⸗ 
N Schülerverzeichniß, 8 ö 

? ; Lohnnachweiſungen u. 

Aenne e . Listen für die Bau⸗ 


lleberweiſungs » Ent⸗ 
laſſungs⸗Zeugniſſe, 
Zoll Juhalts⸗Erklä⸗ 


Abmeldungen v. 
vat⸗Tranſitla ger 
Reichsbank⸗Nota s, 
Lehrverträge, 
Sämmtliche anderen Formulare, 
Tabellen ze. 1 
auberſter Ausführung (Druck wie Satz) 
ei möglichſt billiger Preisnotirung 
Mk. 2,70. Neue Maltakartoffeln, 5 Ko.] angefertigt. 
Pferdeſtall zu vermieth., Baderſtr. 59. 


genommen worden. 


1 8 6. März. Ein Hochſtapler 
wurde am 1. d. M. hier bei Auzübung ſeines 


ſchwindelhaften Gewerbes 


königlichen Staatsanwaltſchaft überliefert. Der⸗⸗ 


ſelbe hatte nämlich ſich fälſchlich für den Reiſenden 
einer renommirten Nähmaſchinenfabrik ausge⸗ 
geben und Beſtellungen von Nähmaſchinen unter 
Vorauszahlung von 5, 10 bis 20 Mk. ange⸗ 
nommen. Leider waren wieder genug dabei 
„reingefallen“. Obwohl ſchon oft genug davor 
gewarnt worden iſt, Leuten ohne richtige Legi⸗ 
timation zu trauen oder gar Vorſchuß zu 
leiſten, hatte es nicht an ſolchen in Stadt und 
Umgegend gefehlt, welche dem Schwindler 
Glauben geſchenkt hatten und ſo um ihr Geld 
gebracht worden waren. 

Proſtken, 4. März. Wiederum hat ſich 
ier auf den Bahnhof ein Unglücksfall ereignet, 
em ein Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt. 


Wahrſcheinlich durch eigene Unvorſichtigkeit beim 
Herabſpringen von dem noch nicht ſtehenden 


Zuge gerieth am Donnerſtag Abend ein 
Nangirarbeiter auf die Schienen und wurde 
derart überfahren, daß ihm beide Beine und 
ein Arm vom Körper getrennt wurden. Vor 
genau ſieben Jahren ereilte den verheiratheten 
Bruder des Verunglückten merkwürdigerweiſe 
dasſelbe Schickſal, auch er ſtarb auf den Schienen; 
die Wittwe heirathete nach Ablauf der Trauer⸗ 
zeit ihren Schwager und beweint nun den Ver⸗ 
luſt des auf gleiche Weiſe dem Tode ver⸗ 
fallenen zweiten Mannes. (Lycker Ztg.) 


Lokales. 
Thorn, den 7. März. 
— [Militäriſches.] Kalcher, Prem.⸗ 
Lieut. à la suite des Inf.⸗Regts. Nr. 70, 
unter Belaſſung in ſeinem Kommando als 
Adjutant bei der Kommandantur von Thorn, 
zum überzähligen Hauptmann befördert. 

— [Die Verhältniſſe ander 
Weichſell bezeichnen die „N. W. M.“ als 
nicht günſtig. „In Folge des im vergangenen 
Monat eingetretenen Thauwetters hat ſich durch 
Abſchmelzen des oberen Packeiſes und Schnees 
eine ſtarke, nur aus Kerneis beſtehende Eis⸗ 
maſſe gebildet, welche bei dem bevorſtehenden 
Eisgange, wie auch im vorigen Jahre, für die 
Dämme ſehr gefährlich werden kann. Der an⸗ 
Zaltende Froſt in vorgerückter Jahreszeit macht 
es wahrſcheinlich, daß zunächſt wieder im ſüd⸗ 


dort jedoch erklärt habe, daß er behufs Ab⸗ lichen Laufe der Weichſel das Eis in Bewegung 
wickelung on Geſchäften noch jortgehen mühe | kommt. Im vorigen 5 hatten wir be⸗ 
m schöpfte man Verdacht und die vorge: kanntſich noch 6—8 Grad Kälte, als wir vön 
nemenen T ergaben, daß S. den Rußland die Nachricht erhielten, daß dort ber 


Eisgang begonnen habe. Welche böſe Folgen 
unter ſolchen Umſtänden entſtehen können, haben 
wir leider im vergangenen Jahre erfahren 
müſſen.“ Dieſe Schilderung der Lage iſt zu⸗ 
treffend, der viele in dieſem Jahre nieder⸗ 
gegangene Schnee kann unter Umſtänden noch 
die Gefahr vergrößern; immerhin wollen wir 
hoffen, daß günſtige Verhältniſſe eintreten, 
welche die Weichſelniederung vor jenem Unglück 


bewährt, das ſie ſchon ſo oft, und im ver⸗ 


gangenen Jahre beſonders ſchwer getroffen hat. 

Der Automat wird immer 
vielſeitiger.] Von betheiligter Seite er⸗ 
fährt die „Nat.⸗Ztg.“, daß einem Berliner 
Unternehmer vom Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten die Konzeſſion ertheilt iſt, auf allen 
Stationen der Eiſenbahnen Automaten aufſtellen 
zu dürfen, aus denen man gegen Hineinwerfen 
eines Zehnpfennigſtückes eine — Verſicherungs⸗ 
polize hervorzaubern kann. Dieſelbe gewährt 
dem Erwerber der Karte, deren Uebertrag in 
Folge einer ſinnreichen Erfindung nachgewieſen 
werden könnte, eine Summe bis 1000 Mark 
für den Fall, daß er auf der Reiſe verunglückt; 
eventuell haben ſeine Erben Anſpruch darauf. 
Der Unternehmer hat für die Konzeſſionirung 
dem Invalidenfonds alljährlich 100 000 Mark 
zu zahlen. 


Buddrurkerei 


An⸗ und Abmeldungen 


gewerks⸗Berufsge⸗ 
noſſenſchaft. 
Behördlich vorge⸗ 
ſchriebene Geſchäfts⸗ 
bücher für Gefinde 
vermieth. u. Trödler. 
Div. Wohn.⸗Plakate, 
Rindvieh⸗Regiſter. 


Pri⸗ | 


werden ſchnellſtens in 
ſtadt bevorzugt. 


der Zeitung. 


Fabrikbetrieb ift heute früh wie gewöhnlich auf⸗ 
2 * 8 5 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen (hauptſächlich 


Schreiber 


Kinder, len Versicherung. (Anfänger) wird verlangt. 4 
Warda. RNechtsauwalt. 


Einen Kellnerlehrling, 
hübſchen Knaben mit guter Handſchrift, ver⸗ 
langt das Victoria-Hotel Thorn. 


Umzugshalber eine Zarmige Gaskrone 
und 1 Partie Kiſten bei 9. Lange, Neuſt. a Wann! 
Markt zum Verkauf. CCC 
Ein m. Zimm. z. verm. Heiligegeiſtſtr. 176. 
2 unmöblirte Zimmer, mit Küche oder 
Burſchengelaß, find 1. Etage Neuſtadt 291 


Gesucht! 
werden 2 bis 3 helle, geräumige, gut möbl. 
Zimmer in der Belle⸗Etage (reſp. auch un⸗ 
möblirte), vom 1. 2 beziehbar. Alt · 


gabe abzugeben sub 


Erſterer iſt 
ſeines Standes Glasmaler, der zweite Schloſſer. 

— [Herr W. A. Jordan,] wenn 
wir nicht irren, ein Bruder unſeres berühmten 
Landmannes, des Neudichters der Nibelungen, 
Wilhelm Jordan wird hier an einem der 
nächſten Abende als Rezitator auftreten und 
u. A. einiges aus den Nibelungen, ferner 
ernſte und heitere Dichtungen vortragen. 
Herrn W. A. Jordan iſt im Herbſte 
1887 nach neun in Königsberg i. Pr. mit 
überaus großem Erfolge gehaltenen Vorträgen, 
die bis dahin einzig daſtehende Ehre zu Theil 
geworden, einen dieſer Vorträge in der Königl. 
Albertus univerſität zu halten. 

[Zum Konzert Hermine Spieß 
und Joſee Vianna da Mottal be 
merken wir, daß dasſelbe morgen Freitag, den 
8. d. Mts., präzife 7½ uhr Abends feinen 
Anfang nimmt. 

— [I m Volks g arten-Theater] 

findet heute die erſte Vorftellung der Albert 
von Gogh's Hamb. plattdeutſchen Schauſpieler 
ſtatt. Zur Aufführung kommen „Jochem Päſel“, 
ein Schwank von Mansfeld nach F. Reuter 
und „Familie Eggers“, Hamburger Volksſtück 
mit Geſang in 3 Akten von E. Gurlitt. Uns 
ift über die Geſellſchaft ſehr Günſtiges mitge⸗ 
theilt worden, der Beſuch der Vorſtellungen 
ſei deshalb empfohlen. Bemerkt ſei, daß hier 
nur 3 Vorſtellungen ſtattfinden. 
5 [Hufbeſchlaglehrſchmiede 
Die vom Kreiſe ins Leben gerufene Anſtalt hat 
am 2. d. Mts. ihren erſten Kurſus beendet, 
an demſelben haben 5 Zöglinge Theil genommen, 
welche ſämmtlich die vorgeſchriebene Prüfung 
beſtanden. | 

Die Eiſenbahnſtrecke Fiſch⸗ 
hauſen⸗Palmnicken! der Oſtpreußiſchen 
Südbahn iſt nach einer Mittheilung des hieſigen 
rl Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amts wieder fahr- 

ar. 

— [Gefunden] ein Wagenſitzkiſſen an 
der Hauptwache. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
9 Perſonen, darunter eine Kellnerin, die vor 
einiger Zeit einem Herrn ein Portemonnaie 
3 hat. 

Von der Weichſel.] Heutiger 
Wafer 1,55 Mtr. 5 il W 

Podgorz, 7. März. Am 16. d. Mts. 
giebt die Thorner Handwerker ⸗ Liedertafel hier 
im Saale des Herrn Schmul ein Vokal⸗Konzert 
(Ernſt und Humor), woran ſich ein Tanz⸗ 
kränzchen anſchließen wird. Die Sänger haben 
uns bereits wiederholt durch ihre Vorträge 
Genuß bereitet, wir freuen uns ſie wieder in 
unſeren Mauern begrüßen zu können. 

— EEEEEEEEEEESSESSEHEREESEREL 


Kleine Chronik. 


* Berlin, 6. März. Der Exerziermeiſter des 
deutſchen Kronprinzen, Feldwebel Hant, von der 
zweiten Kompagnie des erſten Garderegiments zu Fuß, 
iſt Sonntag, als die Kompagnie in Potsdam zum 
Dienſt angetreten war, durch den Kompagniechef ver⸗ 
haftet worden. Er mußte in Gegenwart der Mann⸗ 
ſchaften den Degen abgeben. Die Gründe ſind un⸗ 
bekannt. (K. H. Z.) 


Neiſſe. Mittwoch den 6. März, Vormittags 
10 Uhr, wird der altkatholiſchen Gemeinde die alte 
Garniſonkirche I Gebrauch übergeben werden. An 
dieſen Akt ſchließt ſich, wie die „Neiſſer Zeitung“ 
ſchreibt, unmittelbar die Rückgabe der Kreuzkirche an 
die römiſch⸗katholiſche Pfarrgemeinde 


»Ein aufregendes Ereigniß hat ſich unter den 
Indianern in Okechopee (Florida) abgeſpielt. Ein 
Indianer vom Stamme Seminole wurde plötzlich 
wahnſinnig und griff alle Indianer an, die in ſeiner 
Nähe waren. Er tödtete ſieben Perſonen, ehe er ſelber 
von einem anderen Indianer getödtet werden konnte. 
Die ganze Affäre dauerte nur 20 Minuten. 


land. 


bei C. Dahmer. 


erten mit Preisan⸗ zu vermiethen. 


zu vermiethen Butterſtraße 144. 


Emser Pastillen 


aus denim Emser Wasser enthaltenen 
mineralischen Salzen, welche diesem 
seine Heilkraft geben, unter Leitung 
d. Administration d. König- Wilhelms- 
Felsengnellen bereitet, von bewährter 
Wirkung gegen die Leiden der Re- 
spiratious- und Verdauungs-Organe. 
Dieselben sind in plombirten Schach- 
teln mit Oontrole-Streifen vorräthig gg 
in den meisten Apotheken u. Mineral- 
wasser- Handlungen in ganz Deutsch- 


Vorräthig in Thorn bei Cond. 8 
A. Wiese; in Argenau bei 
W. Hieyder; in Exin bei A. 
Degener; in Gollub bei Mar- 
eus Hirsch und bei Cond. Ed. 
Müller; in Ottlotschin bei 

IB. de Comin; in Schönsee & 


. ©. in der Exp. a benen m. Eingang von der Straße, 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berti. 7 März. 

Fonds: feſt. 16. März 
7 Bankusten 217.60 1 217,65 
4 u 1 W 217,15 10855 

en Sanleihe 3½% . 103,90] 103, 

1 Lee 1008,75 10875 
Polniſche Pfandbriefe 5%, . . 64,60 | 64,60 

do. iquid. Pfandbriefe 58,50 | 59,00 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 101,75 | 101,80 

Ocſterr. Banknoten 168 50 | 168,46 

Diskonto-Comm.-Autheile 240,90 | 239,49 

Weizen: gelb April-Mai 190,70 J 191,50 

September⸗Oktober 188.70 189,00 

Loco in New⸗Hort 96°); 96 C 
Noßgen: loco 151,00 | 151,00 
April-Mai 152,00 | 152,20 
Juni - Juli 152.00 [ 152,50 
September⸗Oktober 152,70 ] 153,20 
Nüböl: April-Mai 58,00 | 58,40 
September-Oktober 51,401 51,70 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 52,69 | 52,69 
do. mit 70 M. do. 32,90 | 38,80 
„April⸗Mai 70er 31.80 31,80 
Aug.⸗Sep. 70er 33.80 | 33.80 


Wesjel-Distont 3%) Sombard-Zinsfuk für dentſche 
taats. Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 7. März. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —— Bf., 53,75 Gd. —,— 
nicht conting. 70er —,.— „ 0 
März „ a 
33,75 „ —.— „ 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 6. März. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 125/6 8 
178 M., Sommer- 125% Pfd. M., polniſcher 
Tranfit gutbunt 127 Pfd. 142 M, hellbunt 184/5 
Pfd. 143 M., weiß 125 Pfd. 146 M., hoch 
127/8 Pfd. und 129/30 Pfd. 148 M. ruffiicher Traut 


seen, 
145 M 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 7. März 1889. 


Wetter: leichter Froſt. 

Weizen matt, bunt 126 Pfd. 166 M., hell 128 
Pfd. 170/11 M., heil 130 Pfd. 172 M. 

W flau, 118 Pfd. 130 M., 121 Pfe. 

132 


Gerſte Futterw. 101— 105 M., 


Erbſen Futterw. 118—121 M., Mittelw. 123—125 


M., Viktoria 150—155 M. 


[Hafer 122—129 M. 


Städtiſcher Vieh⸗ und e 
Thorn, 7. März 1889. 
Aufgetrieben: 250 Pferde, 80 Rinder, 8 Kälber 
und 600 Schweine Der Verkehr war recht lebhaft, 
fette Schweine erzielten 33—38 Mk. für 50 K 
Lebendgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


see] „ 


FT hp. | 767.4 | 68 ; 
9 hp. | 767.8 |—10.6 C 10 
7] 7 ha. 766 2 [ 5.61 NC ı 10 


Waſſerſtand am 7. März, Nachm. 1 Uhr: 1,55 Meter 
über dem Nullpunkt. 


Ich habe mir den Magen verdorben, 
hört man ſehr häufig klagen, ohne daß es den 
Betreffenden nothwendig erſcheint, etwas dagegen 
zu thun. Später, wenn ſich Appetitloſigkeit, 
belegte Zunge, ſaures Aufſtoßen, Uebelſein, 
Druck in der Magengegend, Verſtopfung dc. 
einſtellen, dann hält es viel ſchwerer und koſtet 
mehr Geld des Uebels Herr zu werden. Darum 
nehme man ſtets bei der geringſten Störung 
ein geeignetes Mittel, wie es die Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen ſind, welche 
a Schachtel 1 Mk. in den Apotheken erhältlich. 


1 Bohne. v. 6 Z. u. Zbh., 3. Etage, auf 
Wunſch auch getheilt, iſt Brückenſtr. 19 

zu verm. Skowronski, Brombergerſtr. I. 
i Wobnang; 23 immer und Zubehör, ım 
3. Stock, von April ct. zu vermiethen. 

; F. Gerbis. 
Die von „Herrn Staatsanwalt Gliemann 
innegehabte Wohnung iſt verſetzungs⸗ 

halber vom 1. April 1889 zu vermiethen. 
J. Kurowski, Neuft. Markt 138/9. 
1 Wohnung von 4 Zim. u. 3 ubehör am 
Neuſt. Markt, 2 Treppen, zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 99, I, vorne. 
6 i n zu vermiethen 
Gerechteſtraße 118. wiatkowski. 
Wohnung für Huf. 500. Butterſtraße 144. 
Wohnung . Gr. Mocker d. d. Nadfalſtr. 
n Fort 11, zu verm. bei Johanna Lange. 
r eee eee Waser. 
Wohnung zu vermiethen Strobandſtr. 80. 


IItſtadt Nr. 165 ſind vom 1. April cr. 
2 große Wohnungen zu vermiethen. 
E. R. Hirschberger. 
Ein elegantes Vorderzimmer möblirt 
von ſogl. z. verm. Breiteſtr. 84, t! Tr 
ein möbl. Zim., m. a. oh. Burſcheng., 
von ſofort zu verm Schillerſtr. 410, 2 Tr. 
Ein kleines Zimmer zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße Nr. 155, 3 Trepp. 


OR Zu erfragen 


I 


r 


* 


Ban, oe 


Sodener Mine 


Sodener Mineral-Pastillen 


vorzubeugen, daß 


chronisch- entzündlicher Krankheiten der 
pharyngeal⸗Schleimhaut eignet.“ 


entgegen. 


Katarrh bezeichnet werden.“ 


Alwine Hinz 
Wilhelm Klotz 
Verlobte 
Klein⸗Mocker. 
ie Beerdigung der Frau Regina Aron, 
geb. Zander, findet heute Nachmittag 2 Uhr 
vom Trauerhauſe Altſtädtiſcher Markt 

304 aus ſtatt. 
Der Vorſtand des iſraelitiſchen 
Kranken⸗ und Beerdigungs⸗Vereins. 


Bekanntmachung. 


Auf dem Gute Ollek wird Wiefen- 
und Timotheum⸗Heu zum Preiſe von 
1,50 bis 2,25 Mark pro Zentner freihändig 
abgegeben. Das übrige todte Inventar 
wird Ende März er. öffentlich meiſtbietend 
verſteigert werden. 

Thorn, den 6. März 1889. 

Der Magiſtrat. 

ie Lieferung der im Betriebsjahr 1889/90 

für die Gasanuſtalt erforderlichen 1% 

Piaſſava⸗Beſen, Lein und Rüböl, 

Mennige, Eiſen, Spiritus, dena⸗ 
turirt 
iſt zu vergeben. 

Offerten find bis zum 26. März 
er., Vormittags 11 Uhr, im Comtoir 
der Gasanſtalt abzugeben, woſelbſt auch die 
Bedingungen zur Unterſchrift ausliegen. 

Die Offerten müſſen mit der Aufſchrift 
„Offerte auf Betriebsmaterial“ verſehen ſein 
und können auf das Ganze oder auch ge⸗ 
theilt auf einzelne Materialien abgegeben 
werden. 

Thorn, den 6. März 1889. 

Der Magiſtrat. 


— — — ———äh 
DieAnfuhrderGGaskohlen 
für das Betriebsjahr 1889/90 — ca. 50,000 
Centner — ſoll einem geeigneten Unterneh⸗ 
mer übertragen werden. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir 
der Gasanſtalt aus. Angebote erſuchen wir 
bis 15. März er., Vormitt. 11 Uhr, 
daſelbſt abgeben zu wollen. 

Thorn, den 6. März 1889. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 612 heute die Firma P. Wolff 
in Culmſee gelöſcht. 

Thorn, den 2. März 1889. 
Königliches Amtsgericht V. 

ie diesjährige Reviſion der Königl. 
Gymnaſialbibliothek findet in den legten 
Wochen des März ſtatt. Es ſind deshalb 
ſämmtliche ausgeliehene Bücher vom 
12.—16. März, in den Stunden von 
2—4 Uhr Nachmittags, an die Bibliothek 
zurückzuliefern. 

Thorn, den 7. März 1889. 
Konigliche Gymnaſtalbibliotheſt. 


Grundſtück 


zu verkaufen Mellinſtr. 30 u. 


Diese allseitigßso beliebt gewordenen Pastillen haben sich auf das Beste be 
nachfolgend genannten Krankheitserscheinungen. 


M fi n j wie fie täglich von Tauſenden oft nur als Folge Genuſſes geiſtiger 
5 f Tillache Verschleimung Getränke in froher Geſellſchaft empfunden wird, verhütet oder be⸗ 
kämpft der in ſolchen Dingen Bewanderte leicht, | 
bis 4 Paſtillen in feinem Munde ſich auflöſen läßt; denn ſchleimlöſend in hohem Grade 
kannten Sodener Mineralquellen und desgleichen die aus ihnen gewonnenen Sodener Mineral⸗Paſtillen. 


2 pflegen daher die eifrigſten Beſucher Sodens und, falls ſie 
H u st en k ran k e nicht in's Bad reifen können die bereitwilligſten Käufer der 


anfällen, zwiſchen raſ & vorübergehenden und chroni 
kopfs und der Lungen zu unterſcheiden. 
Quellenſchatz ſogar Denen zu empfehlen ſein, die ſich nur der großen Empfänglichkeit ihrer Athmungs⸗ 
5 7 für katarrhaliſche Affectionen bewußt ſind und darauf denken, namentlich bei kalter, windiger 
Witterung Husten und Heiserkeit zu vermeiden, 

ſie während des Gehens in rauher Luft eine Sodener Mineral -Paſtille im Munde 


Fodener Mineral-Pasfillen 


Schließlich ſei hier noch erwähnt, daß bei den 
qualvollen Leiden, denen unſere Kinder während des Keuchhustens Gebrauch der Sodener 
eruhigend, 
mildern ſie die anſtreugenden Ausbrüche des krampfhaften Huſtens, beſchleunigen und erleichtern die 
Schleimabſonderung, ſchwächen ſomit ungemein die nach dem Huſten eintretenden Erbrechungen und heben 
die den Huſten begleitende oft an das Erſticken grenzende Athemnoth. Eine Paſtillenkur bei Keuchhuſten 
nimmt der gefährlichen Krankheit Schwere und Wucht und hat ſich vollkommen bewährt als das vor⸗ 


hauptſächlich gewonnen werden, „ſich (wie ein Sachkenner ſchreibt) ganz vorzüglich für das ganze Gebiet 


8 . aller Nationen pilgern alljährlich in fo großer Zahl nach dem ſchönen 
Bruſtkr anke Taunusbad, daß man dort die Empfindung hat, es würde die Wirkung, 
welche die Sodener Brunnen auch für andere, 
Bruſtkranke verlangen auch am meiſten nach einer Fortſetzung der Sodener Kur durch Gebrauch 
der Sodener Mineral-Pastillen, weil ſie wiſſen, daß dieſelben aus den beſten Quellen Sodens, 
unter ärztlicher Controlle, durch Abdampfung gewonnen werden. 
Gebrauch der mineraliſchen Naturheilmittel Sodens da, wo „Reizzuſtände der Reſpirations⸗Organe 
vorhanden find, welche den Verdacht der Lungen -Phthiſe erwecken.“ 
wirken die Sodener Mineral-Paſtillen den die Lungen⸗Phthiſe begleitenden Katarrhen der Bronchien 


Rach Lungen- und Rippenfell- Entzündungen it zur Verhütung oder 
Milderung der Nachwehen der Gebrauch der Sodener Mineral⸗Paſtillen in hohem Grade 
indicirt, und bildet eine Vorſichtsmaßregel, die ebenſo durch die Sorgfalt der Pflege eines Geneſenden 
geboten, als pekuniär leicht zu beſchaffen iſt. 

Die Sodener Mineral-Pastillen bilden unſtreitig und mit Recht das bevorzugteſte diesbezügliche Heilmittel unſerer Zeit. 1 
ſtattgehabten Eröffnung der Internationalen Ausſtellung in Brüſſel nicht allein die beſondere Aufmerkſamkeit und die lobende Anerkennung Seiner Majeſtät des Königs der Belgier, ſondern ſie fanden auch die 


Dr. med. O bt, Leipzig, konnte wie folgt über die Anwendung der Sodener Mineral-Pastillen 
berichten: „Ich kann Ihnen mittheilen, daß die angewandten Sodener Mineral paſtillen gan vor» 
züglichen Erfolg gehabt. Sofort haben fie ausserordentlich günstig auf 
peetoration gewirkt, fo daß der Huſten, der allen angewandten Mitteln trotzte, ſich ſchnell zum 


vollſte Würdigung der hervorragendſten Autoritäten und der fachkundigen Preisrichter. 
Der verdienſtvolle mediziniſche Schriftſteller Dr. Ko lb ſagt über die Sodener Heilquellen, deren 
transportatives Product die Sodener Mineral-Pastillen ſind: 
höchſt glücklichen Erfolge bei Lungentuberkulose die verdiente Anerkennung gefunden, doch 
nicht minder glänzend ſind die Reſultate der Heilwirkungen bei Erkrankung der Athmungs- 
organe und bei jenen Krautheitsſtufen, die mit dem gemeinſamen Namen chronischer 


Für die Redaktion verantwortlich: Gu ſt a v Kaſchade in Thorn. 


indem er am Abend ſelbſt und andern Morgen je 3 
find die bes | 


rungsmittel anzurathen 2 
Ernſte Tungen⸗Katarr 


zu ſein. Es iſt indeß ſehr zwiſchen leichten und ſchweren Huſten⸗ Sodener Mineral- Pastillen, vou welchen 


In erſter Linie dürften die Dineral-Pajtillen aus dem Sodener 


organe änßerſt heilwirkend find, bedarf es nicht. 
d. h. dem Eintreten dieſer Leiden dadurch 


Quellen, aus welchen die Mineralstoffe zu den 


Reſpirations⸗Organe, in specie des Kehlkopfs und der Naſo⸗ 1 
Mineral-PBaftillen von erfolgreichſter Wirkung iſt. 


namentlich Unterleibskrankheiten, bieten, unterſchätzt. 


nehmſte diesbezügliche Linderungsmittel. 
Ein ärztlicher Schriftſteller räth zum 


Iſt letztere aber eingetreten, ſo welche man von ihnen erhofft, auch in Wahrheit üben. 


Mühe liefert. 


„Die Heilkraft hat durch die 


Beſſeren gewendet hat und wie ganz geſchwunden iſt.“ 
| 


Es iſt auch eine ärztlich N} Hen' in den meiſten Fällen ſich in dem Rach en auſiedeln, wenn derſelbe vorher catarrhaliſch 
eonftatirte Thatſache, daß die Diphtheritispilze erkrankt iſt. Es empfiehlt ſich deshalb während Di p hthe ritis 
Mütter ihre Kinder dazu auhalten, auf den nothwendigen Wegen zur Schule ꝛc. eine Paſtille im Munde langſam zergehen zu laſſen. 


0000000000000000000050001000000000000 


Victoria - Garten. 


onntag, d. 10., Montag, d. 11. März, 


Soiröe 


Kiefern⸗Nutzholz⸗Verkauf. 


Das im Jagen 109 b, Schutzbezirk Steinort aufgearbeitete Kiefern⸗Laugnutzholz wird © 


in folgenden 3 Looſen zum Verkauf geftellt: Humoristische 


von 0,51 bis 1,00 fm. „ 5 7 „ 607,08 „ 
von über 1,00 fm. „ I 5 


5 f in Summa 1412 Nutzenden mit 943,54 fm. 
Das Holz ift 100- bis 130-jährig, in Durchſchnittslängen von 8 bis 10 m aufge- 
arbeitet und meiſt als Schneideholz verwendbar. Der Schlag iſt ca. 3 Km. von 


Loos 1 mit Hölzern bis 0,50 fm. Inhalt. 407 Nutzenden mit 164,65 fm. 
* 2 * * 8 8 
" 3 77 17 85 


der Weichſel entfernt. Der Förſter Jacobi zu Steinort iſt angewieſen, Kauflieb⸗ ER, 
habern das Nummerbuch zur Einſicht vorzulegen und den Schlag örtlich vorzuzeigen. 8 ö fi 5 ; 
ar ah ee 9 e ab dem Bu ; n BER 
reau I unſeres Rathhauſes eingejehen bezw. von da gegen Schreibgebühren bezogen Si 
werden. Offerten mit genauer Preisangabe pro fm. des betreffenden Looſes bezw. des E Norddeutsche 2 


gefasmten Nutzholzes und mit der Verſicherung, daß ſich Bieter den Verkaufsbedin⸗ 
gungen unterwirft, find bis zum IL März cr. an Herrn Oberförſter Schödon zu 
Thorn zu richten. 
Thorn, den 27. Februar 1889. 
Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. |! 
Im Wege der Zwangavollſtreckung N 


Quartett- u. Couplet- Sänger 


Gäme, Wolff, Hoffmann, 
Cahnbley, Wacker, Zimmer- 
mann u. d. Damen-Smitator® Heinrich 

5 Schröder. 

Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pfg. 
Billets im Vorverkauf a 50 Pfg. in den 
Cigarrenhandlungen der Herren Fenske 


In bekannter guter Ausführung 


ſoll das im Grundbuche von Orfihau | N und vorzüglichſten Qualitäten verſendet und Post. 
— Blatt 12 — auf den Namen des A das erste und grösste BET Beſtimmt nur 2 Soiree'n. RE 
Novitäten⸗Programm. 


Zettel werden nicht ausgetragen. 


Vorläufige Anzeige. 


Demnächſt in Thorn. 


Dichteriſcher Vortrag 


ei aus dem Gedächtniſſe von 


Wolfgang Arthur Jordan, 


Joseph Lipertowicz, welcher mit] N 1 
Marianna, geb. Jankowska in Che „4 Bettfedern Lager 


und Gütergemeinſchaft lebt, eingetra⸗ von 
gene in Orſichau belegene Grundſtück Y C. F Kehnroth 

8 7 8 9 
Hamburg, 


am 2. Mai 1889, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 3 5 er 10 P (lacht 
1 7 8 — Zimmer 4 verſteigert a ara für SOFT das Pfd. aus den weltberühmten Nibelungen u. A. 
. 6 hate ‘un " 
30,79 prima Halbdaunen 1,60 und 2 M. 


Ka Auch Humoriſtiſches. 
Das Grundſtück iſt mit ! g un Näheres in nächſter Nummer. 
r ei 5 prima Halbdannen hochfein 2,35 M. - 
Thaler Reinertrag und einer Fläche H prima Ganzbaunen (Flaum) 


von 14,78,50 Hektar zur Grundſteuer, 2,50 und 3 M. 

nden Mk. enn zur Ge⸗ Mee Abna me vo 30 5 tat Engl. Porter, 

äudeſteuer veranlagt. Auszug aus mtauſch geſtattet. J 

der Steuerrolle, beglaubigte Abschrift X 805 bingen Liner 
ünchener Löwenbräu, 


des Grundbuchblatts — etwaige Ab⸗ 
Braunsberger 


ſchätzungen und andere das Grundstück Getrocknetes Ob T 
nete, Misch dan E Bergſchlößchen, 2 


betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in a g e 3 1 . 2 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V feng. cu a „ Grätzer (flaſchenreif) u. 


eingeſehen werden. . Silbermann, Schuhmacherſtr. 
Thorn, den 27. Februar 1889. a f Thorner Lagerbier 
Friſchen italieniſchen in Gebinden und Saunen empfiehlt 


Königliches Amtsgericht. K opf 4 S a | at die N l 
; ein 


Dr. Sprauger’sche 
Magentropfen mist 1. G. Adolph. 


Culmerſtr. 340/41. 


2 — —— H — 
helfen ſofort bei Migräne, Magen Bei Abnahme von 8 Pfund Tabak: e Ver 1. April oder per 1. 
krampf, Aufgetriebenſein, Verſchlei:] Portorico 1 per Pfund 85 Pfg. Mai wird ein gebildetes 
mung, Magenſäure, ſowie überhaupt bei] Maryland I „ „ 95 „ [Fräulein für die Nachmittagsſtun⸗ 
allerlei Magenbeſchwerden u. Verdau , Varinas-Canaſter „ „ 100 „ Iden als Geſellſchafterin geſucht. 


ungsſtörung. Machen viel Appetit. Gegen frauko gegen Nachnahme. Offerten unter Chiffre J. D. poſtlagernd. 

Hartleibigkeit und Hömorrhoidalleiden Bud. Pohl, Bremen.] em 

vortrefflich. Bewirken ſchnell u. ſchmerzlos err 225 Verloren N 

offenen Leib. Man verſuche und überzenge BREMER Alte Feuſter, nam Sonnabend, den 23. Februar cr. 

ſich ſelbſt. Zu haben in Thorn in der 1 Gitterthor, ſchmiedeeiſ. eine goldene Broche im Victoriaſaal. 

Löwen Apotheke. Neuſtadt u. in der Apotheke (zweiflüglig) Finder wird gebeten, dieſelbe Seglerſtr. 108, 
zu Culmsee. a Fl. 60 Pfg. zu verkaufen Breiteſtraße 49, 1 Treppe III Trepp. u. v. abzugeben. 


| auflöfen. Iſt die Heiſerkeit ſchon eingetreten, zeigt ſich beim Sprechen der Kehlkopf gereizt und bekundet 
ein häufiger Huſten den eingetretenen Lungenkatarrh, dann genügt natürlich eine vereinzelte Paſtille 
nicht; es müſſen mehrere Sodener Mineral- Pastillen wiederholt nach einander genommen 
werden, um die wohlthätig löſende und mildernde Wirkung auf die afficirten Schleimhäute zu üben. 
Wer wird einen quälenden Huſten in ſeiner Nähe mit anhören wollen, ohne ein jo bewährtes Linde⸗ 


noch ſorgſameren und reichlicheren 
ann 2 bis 3 mal täglich 5—10 Stück in ¼ Liter 
ſchen, langwierigen Katarrhen des Rachens, des Kehl⸗ lauwarmem Sodener Waſſer Nr. III. gelöſt und zu einer Zeit genommen werden, in welcher der Magen 
nicht mit Speiſe belaſtet, alſo nicht in Verdauung anderer Stoffe begriffen iſt. eee 

Einer beſonderen Beweisführung, daß die Sodener Quellen für chroniſche Katarrhe der Athmungs⸗ 


he und ausgeſprochene Tuberkuloſe erfordern 


. Aerztliche Autoritäten von anerkannter 
Bedeutung haben ſich längit, ohne Widerſpruch zu finden, dahin geäußert, daß gerade der Gebrauchzder 
221.5: EB 


Ein wahres Volksarzneimittel find die Sodener Mineral-Pastillen bei allen Ständen geworben 
und zahlreiche Zeugniſſe von Aerzten des In und Auslandes ſprechen laut dafür, daß fie die Wirkungen, 


Jede Familie, die einen ſchwer Huſtenden, 
in ihrer Mitte hat, wird mit Genugthuung das lindernde und zur Geneſung hinleitende Wirken 


der Sodener Mineral-Pastillen wahrnehmen und Jeder, der ſich eines jo wohlthätigen Mittels 
verſichern will, findet unter den vielen Bezugsſtellen diejenige, welche ihm das bewährte Hausmittel ohne 


Auf Grund ihrer Heilkraft erregten dieſelben bei der jüngſt 


„Epidemien, daß alle 


ral-Paslillen 
zu haben a 85 Pfg. pro Schachtel in allen Apotheken. 


währt und leisten die vorzüglichsten Dienste gegen die 


Se 
ebrauch der 


unterworfen ſind, der 


lindernd und löſend in ihrem Effecte, 


einen Lungenleidenden 


ie Ex- 


Heute 
in der Aula der Sürgerihule 


Abends präcise 7½ Uhr 


Concert Spies. 


Billets à 3 Mk., 2 Mk. und 1,50 Mk. 


— 


Krieger⸗ Verein. 


Am Sterbetage Kaiſet Wilhelms I., 
Sonnabend, hu 9. d. Mts., 
t 


fi 
5 Abends 0 Uhr 
in der Neuſtädtiſch. evangel. Kirche eine 
Trauerfeier 


ſtatt, welche der Garniſonpfarrer Her 
Rühle leiten wird. 

Der Verein ſteht ¼ 6 Uhr rangirt auf 
dem Platze vor der Neuft. evangel. Kirche. 
Wir bitten alle Bewohner Thorns 
ſich recht zahlreich an dieſer Feier zu 
betheiligen. 

Der Vorſtand. 


Volksgarten⸗Theater. 


(Holder Egger.) 
Freitag, den 8. März 1889. 
Zweites u. vorletztes Gaſtſpiel 
Albert von Gogh 
Hamb. plattdeutſchen Schauspieler. 


Die Nachtigall aus dem 
Bückergan 


Hamburger plattdeutſches bus mit 
Geſang in 3 Akten von Dr. Stinde. 


Zum Schluß: 
Vadders Ebenbild. 


Plattdütſche Cumedi in een Optrog vun Fricke. 
Billets in der Eigarrenbanblang von 
Duszynski, Breiteſtraße. 


Alles Nähere die Zettel. 
Für mein DET t äft 
ſuche ich zum en 3 eine 


tüchtige Verkäuferin. 

J. Hirsch, Breiteſtr. 447. 
Ein junges Mädchen aus auffändiger 
Familie ſucht in einem Kurz u. Weift⸗ 
waarengeſchäft zum 1. April in Thorn 
Stellung. Zu erfragen i. d. Exp. d. 2. 
Ein Paar roth gef. Damengummiſchuhe⸗ 
Nr. 4, ſind am Tage den m. % 
Caſino verwechſelt worden. Umzutauſchen 
bei Beil, Bacheſtraße 50. 


Kirchliche Nachrichten. 
a Ev.-luth. Kirche. 
Freitag, d. 8. März, Abds. 6 Uhr 
Gedächtniſtpredigt f. Kaiſer Wilhelm I. 
Der Lieblingschoral des verewigten Kaiſers 
wird am Eingange vertheilt. Paſtor Rehm. 


Drück und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


+ 


